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Bekanntmachung.
Die Schülerwerkſtatt für Handfertigkeits-

Unterricht wird am Sonnabend, 1. Novbr.
d. Js., wieder eröffnet. Der Curſus dauert
vom 1. November er. bis 31. März 1903.

Wer an dem Unterricht theilzunehmen
wünſcht, wolle ſich bei dem Inſpektor Herrn
Wienecke melden. Schulgeld 1 Mk. pro.
Monat, praenum. zahlbar.

Merſeburg, den 1. Oktober. 1902.
Der Magiſtrat.

Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe.
Merſeburg, 24. Oktober.

Der Reichstag hat geſtern die Berathungen
über den Zolltarif fortgeſetzt. Nachdem am
Dienſtag die Poſitionen über den Roggen-
und Weizenzoll nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion angenommen worden waren, ge-
ſchah das Gleiche geſtern bezüglich des Gerſte-
und Haferzolls. Jnfolge dieſer Abſtimmungen
bleibt die Lage nach wie vor ungeklärt, denn,
wie bekannt, hat der Herr Reichskonzler er
klärt, dieſe Beſchlüſſe ſeien für die verbündeten
Regierungen unannehmbar.

An maßgebender Stelle wird beſtätigt, daß
die verbündeten Regierungen weder daran
denken, den Reichstag aufzulöſen, noch ihre
Zolltarifvorlage zurückzuziehen. Die verbün-
deten Regierungen legen vielmehr Werth
darauf, daß ihre Vorlage geſchäftsordnungs-
mäßig in zweiter und dritter Leſung vom
Reichstage erledigt wird.

Wer trägt den Zoll?
Bei den Erörterungen über die Neuge-

ſtaltung unſerer Handels-Politik kann man
auf freihändleriſcher Seite täglich die Be-
hauptung wiederfinden, daß der Zoll eine
Vertheuerung in der vollen Erhöhung ſeines
Betrages herbeiführe.

Sonnabend,, den 25.

Schon eine einfache theoretiſche Ueberlegung
lehrt uns erkennen, wie falſch dieſe Behaup
tung iſt. Nehmen wir einmal an, die Tonne
Roggen ſtelle ſich bei freiem Handel diesſeit
und jenſeit der Zollgrenze auf 150 Mark, ſo
wird ſich nach Einführung eines Zolles von
50 Mark ohne Zweifel für die Preisgeſtaltung
im Jnlande und die dementſprechende Theil-
nahme des Jnlandes und Auslandes an
Tragung der Zolllaſt eine ganze Reihe von
Möglichkeiten eröffnen. Es läßt ſich denken,
daß der Jnlandspreis auf 150 50 Mark,
alſo auf 200 Mark ſteigt; das Jnland trägt
dann den ganzen Zoll. Ebenſo iſt indeſſen
auch denkbar, daß das Ausland in ſeinen
Preisforderungen um 50 Mark herabgeht
und künftig ſtatt für 150 für 100 Mark
liefert; die Preislage bleibt dann im Jnlande
unverändert, oder mit anderen Worten: das
Ausland trägt den Zoll. Zwiſchen aus-
ſchließlicher Belaſtung des einen und aus-
ſchließlicher Belaſtung des anderen Theiles
aber liegen zahlreiche, man kann ſagen
tauſendfältige Abſtufungen. Der Preis kann
beiſpielsweiſe auf 130 Mark ſteigen, das
heißt Jnland und Ausland theilen ſich in die
Tragung des Zolles derartig, daß das Aus-
land 40, das Jnland 10 Mark übernimmt,
oder auf 170, 180 Mark u. ſ. w. Warum
ſoll denn nur gerade immer die für das Jn
land ungünſtigſte Wirkung eintreten? Das
heißt doch aller Wahrſcheinlichkeit Hohn
ſprechen. Thatſächlich wird denn auch ein
ſolcher Trugſchluß heute wohl von allen nam-
haften Vertretern der volkswirthſchaftlichen
Wiſſenſchaft abgelehnt. So erklärt beiſpiels-
weiſe der Göttinger Profeſſor Lexie in der
letzten Ausgabe des Handwörterbuches der
Staatswiſſenſchaften, daß die Vertheuerung
durchaus nicht immer die volle Höhe des
Zolles erreiche.

Aber grau iſt bekanntlich alle Theorie und
grün des Lebens goldner Baum. Erfahrungen
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ſind daher auch in unſerm Falle das eigent-
lich Beweiſende, und ſolche recht typiſcher Art
liegen zum Glücke aus den letzten Jahren
mehrfach vor. Wem fiele da nicht beiſpiels
weiſe der ſogenannte Pilſener Bierkrieg und
ſein Ausgang ein, ein Schauſpiel, das ſich
ſeiner Zeit vor der breiteſten Oeffentlichkeit
abgeſpielt hat? Aus Anlaß der FlottenVer-
mehrung wurde eine Erhöhung des Zolles
auf ausländiſche Biere beſchloſſen. Darob
natürlich großes Geſchrei der Freihandels-
Kreiſe. Das Pilſener Bier wurde auf ein-
mal zum „Getränk des kleinen Mannes“ ge-
ſtempelt, der den Zoll in ſeiner ganzen Höhe
zu tragen haben werde. Aber was geſchah?
Die Abwälzung, welche von den ausländiſchen
Lieferanten auf die Gaſtwirthe und von dieſen
wieder auf das Publikum verſucht wurde,
mißglückte vollſtändig. Das Ausland ſah ſich
ſchließlich genöthigt, die Zollerhöhung zu
tragen, und der inländiſche Konſument blieb
von derſelben gänzlich unberührt.

Auch aus der franzöſiſchen Wirthſchafts-
Geſchichte der letzten Jahre läßt ſich ein gleich-
artiges Beiſpiel anführen. Als dort ſeiner
Zeit unter dem Drucke einer maßloſen Agita-
tion der Weizenzoll beſeitigt wurde, kam dieſe
Maßnahme nicht etwa den Franzoſen, ſondern
ausſchließlich den Getreide liefernden Ameri-
kanern zugute. Dieſe nämlich ſchnellten ihre
Preisforderungen ſofort um den beſeitigten
Zollſatz in die Höhe, was zweifellos beweiſt,
daß ſie vorher, um den franzöſiſchen Markt
zu behaupten, die Tragung des Zolles wohl
oder übel auf ſich genommen hatten.

So lehrt alſo auch die thatſächliche Er
fahrung, daß die Behauptung, der Zoll werde
ſtets in voller Höhe von den Konſumenten
getragen, irrig iſt, und die Freihandels-Leute
werden ſich daher bei ihrer Bekämpfung des
Schutzes der nationalen Arbeit ſchon nach
andern, wirkſameren Waffen umſehen müſſen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Oktober. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hörte heute Vormittag die Vor-
träge des Chefs des Generalſtabes Graf
v. Schlieffen, des Chefs des Militärkabinets
Graf Hülſen-Häſeler und des Oberſten Pawel,
des Kommandeurs der Schutztruppe von
Kamerun. Um 11 Uhr empfing der Kaiſer
den Maler Fritz Gehrke.

Torgau, 22. Okt. Jn einer Verſamm-
lung der Vertrauensmänner der konſervativen
Partei und des Bundes der Landwirthe er-
klärte Freiherr v. Wan genheim, er werde
es in Zukunft ablehnen, ein Mandat für
den Reichstag und den Landtag anzu-
nehmen. Der antiſemitiſche Paſtor Kröſel
bot dann ſeine Kandidatur an. Mehrere
Mitglieder ſprachen darauf ihr Bedauern über
den Verluſt des bisherigen Abgeordneten
aus und bemerkten, ſie würden unter keinen
Umſtänden den Wahlkreis Pyritz in anti-
ſemitiſche Hände übergehen laſſen.

Kiel, 23. Okt. Der Kaiſer hat den
Stationschef Admiral Köſter beauftragt, dem
Kommandanten des ruſſiſchen Kreuzers
„Dſchigit“, auf welchem geſtern beim Salut-
ſchießen infolge einer Exploſion ein Matroſe
getödtet wurde, das Bedauern des Kaiſers
anläßlich des Unfalls auszuſprechen und im
Auftrage des Monarchen bei der Beiſetzung
einen Kranz niederzulegen. Die Beerdigung
des Matroſen findet heute Nachmittag 2 Uhr
ſtatt.

Schleswig, 23. Oktober. Der Reichs
tagsabgeordnete für Schleswig Eckernförde,
Lederfabrikant Jakobſen, der als Hoſpi-
tant der Freiſinnigen Volkspartei angehörte,
erklärte heute ſeinen Uebertritt zur Sozial-
demokratie und legte ſein Mandat nieder.

m

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.

(9. Fortſetzung.)

Die einigermaßen geordneten Truppentheile,
die ſich jetzt wieder dem Kommandowort ihrer
Offiziere fügten, marſchierten nach dem
Weſten, auf den großen Straßen nach Saar-
burg und Metz ab. Die ungeordnete Menge
der Flüchtlinge ſtürmte ihnen nach, und all-
mählich ſetzte ſich die ganze Maſſe wieder in
Bewegung, nach Weſten fluthend, wo friſche
Truppen zur Aufnahme der geſchlagenen bereit
ſtanden.

Der Kapitän athmete auf. Wenn nur
der erſte ſchreckliche Eindruck der Niederlage
überwunden war, dann mußten die fran-
zöſiſchen Soldaten ſich doch ſelbſt wieder
finden und der Sieg konnte ſich noch einmal
an die Fahnen Frankreichs heften.

Auf Schloß Pernette traf er einen Haufen
Flüchtlinge, welche ſich im Hof und Garten
gelagert hatten. Er wollte zürnend auf ſie
einfahren. Ein alter Sergeantmafjor trat ihm
entgegen: „Verzeihen Sie, mein Herr,“ ſagte
er höflich, „daß wir uneingeladen bei Jhnen
eingekehrt ſind. Wir marſchieren bald weiter.
Nur um eine kleine Erfriſchung möchten wir
bitten.“

„Wo habt Jhr Euer Regiment?“
Mit einem düſteren Blick über die kleine

Schaar entgegnete der Sergeantmajor: „Sie
ſehen das 50. Linienregiment vor ſich, mein
Herr.“

Der Kapitän ſchauderte zuſammen. Es
war daſſelbe Regiment, in dem er vor Jahren
gedient, mit dem zuſammen er den Sieg von
Magenta erfochten hatte. Kaum hundert
Mann waren von dem Regiment übrig ge-
blieben. Er preßte die Thränen zurück, die
ihm in die Augen traten und wandte ſich
ab. Da ſah er, wie ſeine Nichte, Jeanne de
Parmentier, inmitten der Soldaten ſtand, an
die ſie Brot, Wein und andere Lebensmittel
austheilte. Braves Mädchen! Die erſchöpften,
halbverhungerten Soldaten umdrängten ſie,
ohne jedoch die Achtung und Ehrerbietung
zu verletzen, welche ſie der jungen Dame
ſchuldig waren.

Mit bleichem Angeſicht, aber in hoheits-
voller Ruhe ſtand Jeanne da, die Gaben den
Soldaten reichend, welche ſich mit leiſem
Dank entfernten, nachdem ſie das ihnen zu-
kommende Theil empfangen hatten. Einige
küßten das Kleid des Mädchens, andere ver
ſuchten die Hände Jeannes an die Lippen zu
ziehen. Jeanne begegnete jedem gleich freund
lich, gleich ruhig und gefaßt, ſelbſt vor den
blutigen ſchmutzigen Geſtalten der Ver-
wundeten ſchreckte ſie nicht zurück, ſie ver-
band ihre Wunden und gab ihnen reichlicher
als den Geſunden.

Eine tiefe Rührung erfaßte den alten
Kapitän, Frankreich konnte nicht verloren ſein,
wo ſolcher Opfermuth und Edelſinn in dem
Volke noch lebten!

Er wandte ſich dem Hauſe zu, aus dem
ihm ſeine Tochter entgegentrat.

„Was macht Viktor?“

„Er iſt ruhiger geworden, Vater,“ ent-
gegnete Joſefine. „Die Mutter ſitzt an ſeinem
Lager. Sie erwartet Dich mit ſchmerzlicher
Ungeduld.“

„Was treibſt Du hier
„Jch helfe Jeanne bei der Verpflegung der

unglücklichen Soldaten, Vater.“
„Es iſt gut. Gieb ihnen, ſoviel Küche

und Keller bergen. Jch werde zur Mutter
gehen.“

Als er in das Zimmer ſeines Sohnes
trat, winkte ihm ſeine Gattin zu, er möge
leiſe auftreten. Viktor lag in einem leiſen
Schlaf, die Wangen bedeckt von heißer Gluth.

„Er iſt ruhiger geworden,“ flüſterte Madame
Hoffer. „Jch glaube, das Fieber hat ihn
verlaſſen. Er iſt wenigftens in Schweiß
gerathen.“

„So können wir ihn heute nach Pfalzburg
bringen.“

„Nach Pfalzburg?! Nein, Henri, auf keinen
Fall! Der Transport könnte ihm ſchaden

„Wir alle gehen mit ihm. Jn unſerem
Hauſe zu Pfalzburg iſt Platz genug und wir
haben Aerzte bei der Hand.“

„Nein, nein Henri. Laß uns hier bleiben.
Wir können Viktor hier beſſer verpflegen.“

„Morgen oder übermorgen werden die
Preußen hier ſein. Willſt Du Dich der
Plünderung, der Mißhandlung durch die
preußiſchen Soldaten ausſetzen? Willſt Du,
daß Viktor als Gefangener in die Hände der
Preußen fällt

„Du ſagteſt ſelbſt, daß die Preußen nicht

ſo ſchlimm ſein würden, wie ihr Ruf. Wir
können Viktor vor ihnen verbergen. Lange
werden ſich die Preußen hier doch nicht auf-
halten.“

„Sie werden Pfalzburg belagern.“
„Dann wird Viktor erſt recht in ihre Hände

fallen, denn das kleine Pfalzburg kann den
deutſchen Geſchützen auf die Dauer keinen
Widerſtand leiſten.“

Der Kapitän ſenkte das Haupt. Er ſah ein,
daß ſeine Frau Recht hatte. Wie oft hatte er
ſelbſt nicht früher die Nutzloſigkeit ſolcher
kleinen Feſtungen, wie Pfalzburg behauptet
und durch Beiſpiele bewieſen.

„Aber was ſollen wir thun
nach einer Weile.

„Wir verbergen die Uniform Viktors,“ ent
gegnete Madame Hoffer leiſe. „Wenn dann
die Preußen kommen, finden ſie nur einen
kranken, jungen Mann, dem ſie den franzöſiſchen
Offizier nicht anſehen werden. Niemand unſerer
Leute wird Viktor verrathen. Er kann hier
auf dem einſamen Landgut in aller Stille
ſeine Geneſung abwarten und dann

„Und dann, Juliette?“
Eine heiße Gluth flammte in den Wangen

Madame Hoffers auf. Leiſe flüſterte ſie fort:
„Wenn dann das Vaterland ſeiner noch be-
darſ, mag er ſich auf Schleichwegen wieder
zur Armee begeben. Jch halte ihn von der
Ehrenpflicht des Mannes und Soldaten nicht
zurück.“

fragte er

(Fortſetzung folgt.
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Die Somali Expedition.
London, 23. Okt. Jn hieſigen Kolonial

kreiſen herrſcht die größte Unruhe über die
Lage im Somalilande. Man befürchtet, daß
die Expedition Swayns von den einheimiſchen
Truppen vollſtändig aufgerieben wurde. Der
unlängſt von einem Offizier der Expedition
veröffentlichte Bericht, wonach in einem Ge
fecht die Engländer von 400 Mann bis auf
33 Mann aufgerieben wurden, iſt den That
ſachen entſprechend, obgleich man ihn zur
Zeit der Veröffentlichung für erfunden oder
übertrieben hielt. Die Oppoſition beſchuldigt
die Regierung, die wirkliche Lage zu ver
ſchweigen und kündigt eine Interpellation im
Parlament an.

Cokales.
Merſeburg, 23. Oktober.

Poſtaliſches. Nach der Poſtordnung
vom 20. März 1900 kann bekanntlich Sen-
dungen mit Büchern, Muſikalien, Zeitungen,
Bildern, Landkarten, Weihnachts und Neu
jahrskarten eine auf den Gegenſtand bezüg-
liche Rechnung beigelegt werden. Dieſe Er-
leichterung iſt aber nicht geſtattet, wenn es
ſich um Zeitungsanzeigen und einzelne Be
lagsnummern der betreffenden Zeitung handelt,
da das Reichs-Poſtamt wiederholt endgültig
entſchieden hat, daß die den gegen die er-
mäßigte Taxe zu befördernden Druckſachen bei-
gefügten Rechuungen ſich nur auf den Preis
der in der Sendung enthaltenen Bücher,
Muſikalien u. ſ. w. beziehen dürfen.
Von jetzt an können Poſtpackete ohne Werth-
angabe bis 5 kg nach der Republik San
Domingo abgeſchickt werden. Das Franko
beträgt 3,15 M. für jedes Poſtpacket.

Verſicherungs-Marken. Neuerdings
wird der Umtauſch von Verſicherungsmarken
gegen Marken anderer Lohnklaſſen zugelaſſen,
und zwar unter folgenden Bedingungen: die
umzutauſchenden Marken müſſen unbeſchädigt
ſein. Es findet nur ein Umtauſch gegen
andere Verſicherungsmarken ſtatt.
Der etwaige höhere Werth letzterer muß baar
zugezahlt werden. Eine Baarzahlung aus
der Poſtkaſſe iſt grundſätzlich ausgeſchloſſen.

Unfallmeldegeſpräche. Wir machen
darauf aufmerkſam, daß aus Anlaß von
Unfällen, bei Krankheiten, bei Feuers- und
Waſſersnoth u. ſ. w. Ferngeſpräche, ſo-
genannte Unfallmeldegeſpräche auch außer-
halb der gewöhnlichen Telegraphen-Dienſt-
ſtunden, mithin zu jeder Tages und auch
zur Nachtzeit, zwiſchen den öffentlichen Fern-
ſprechſtellen, zwiſchen Fernſprechanſchlüſſen
und öffentlichen Fernſprechſtellen geführt
werden können, ſofern die Betriebs- und
örtlichen Verhältniſſe die Herſtellung der
erforderlichen Sprechverbindungen ermöglichen.
Die Abwickelung der Geſpräche unter Be-
nutzung der Apparate der öffentlichen Sprech-
ſtellen iſt während der Nacht nur Perſonen
geſtattet, die dem Verwalter der Stelle
bekannt ſind, ſie kann ausgeſchloſſen werden,
wenn der Apparat im Schlafzimmer unter-
gebracht oder die Verwaltung der öffentlichen
Sprechſtelle weiblichen Perſonen übertragen
iſt. Haben die Empfänger der Unfallmeld-
ungen keinen Fernſprechanſchluß, ſo werden
ſie, ſofern es die örtlichen Verhältniſſe ge-
ſtatten, an den Apparat herangerufen. Die
Gebühr für ein in der Nacht abzuhaltendes
Unfallmeldegeſpräch bis zur Dauer von drei
Minuten beträgt im Ortsverkehr 20 Pf., im
übrigen Verkehr das Doppelte der im 87
der Fernſprechgebühren-Ordnung feſtgelegten
Sätze, mindeſtens jedoch 50 Pf. Für
Unfallmeldegeſpräche in den Dienſtpauſen
während des Tages werden außer den
gewöhnlichen Geſprächsgebühren beſondere
Zuſchläge nicht erhoben. Für das Herbei-
rufen an den Apparat, ſoweit es ſich nach
den örtlichen Verhältniſſen überhaupt er-
möglichen läßt, wird eine Gebühr von
25 Pf. eingezogen. Die Geſprächsgebühren
und die Gebühren für das Herbeirufen
werden auch dann erhoben, wenn das Ge-
ſpräch aus irgend einem Grunde nicht zu
Stande kommt. Die ſchon vor längeren
Jahren getroffene Einrtchtung der Unfall-
meldetelegramme beſteht daneben unverändert
fort.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. An neuen Gemälden ſind einge-
gangen: „Am Oſtſeeſtrand“, „Fiſcherbude bei
Lübeck“ und „Alte Straße in Lübeck“ von
Otto Protzen-Berlin, „Spätſommer“ von
G. Aßmus-Dresden, „Frühling“ von R. Kraus-
kopf-Königsberg, „Auf dem Friedhof“ von
Prof. BreitbachBerlin, „Johannes der Täufer“
von C. Fehr-Berlin, „Frühling im Garten“,
„Schafe unter Baum“, „Abend“, „Ruhweide“
und „Ruhe“ von Franz Hochmann-Dresden,
„Blumen und Früchte“ und „Roſenſtrauß“
von Helene Nagel-Berlin, „Bauernhaus“, völkerung rühmend anerkannten.

„An der Havel“ und „Gehöft auf Rügen“
von Max Fritz-Lichtenfelde, „Eine Frage“
von C. Bennewitz v. Loefen jun.-Berlin,
„Gartenſtillleben von F. Greve-Charlotten
burg, Holländiſche Mädchen“ von Rud.
PoſſinGrunewald, „Bethoven“ (Lith.) von
Georg Tesmier-Hannover, „Abendfrieden“ von
Gertrud Stechow-Berlin und „Hafen in
Rotterdam“ von J. Runge-München. Martin
Schaup- Berlin hat zwei Bronzereliefs von
St. Jean und St. Cecile ausgeſtellt.

Armin und Thusnelda. Geſtern
Abend fand die erſte der Vorſtellungen ſtatt,
welche der Kreis-Krieger-Verband zum Beſten
hilfsbedürftiger Krieger-Wittwen und Waiſen
zu veranſtalten beabſichtigt. Die zweite Vor
ſtellung findet, wie wiederholt im Jnſeraten-
theil des „Kreisblatts“ veröffentlicht worden
iſt, heute, Freitag, Abend ſtatt. Für die
Vorſtellungen iſt die Aufführung des Rohr-
ſcheidt'ſchen Heldengedichts „Armin und Thus-
nelda“ mit lebenden Bildern in Ausſicht ge-
nommen. Die geſtrige Aufführung ſtand
unter einem günſtigen Stern. Eingeleitet
wurde dieſelbe durch den Orcheſter-Vortrag
der Ouverture zu „Wallenſteins Lager.“ Das
Orcheſter war gut beſetzt, und läßt ſich über
ſeine Leiſtungen während des ganzen Abends
nur Lobenswerthes ſagen. Der Dichter felbſt,
Herr Regierungsrath Kurt v. Rohrſcheidt,
hatte es in dankenswerther Weiſe übernommen,
ſeine ſeit Jahren dem gebildeten Deutſchland
bekannte Dichtung in einzelnen Epiſoden vor-
zutragen, denen ſich dann jedesmal ein der
Dichtung entſprechendes lebendes Bild an
ſchloß. Die Dichtung, welche uns zurückführt
in die Tage Armin's, des Varus und der
Teutoburger Schlacht, redet eine markige, edle
Sprache, ein wahres Helden-Epos, und doch
weiß der Dichter auch wieder lyriſche Töne

beſonders in der Abſchiedsſzene anzu-
ſchlagen, die aller verweichlichenden Sentimen-
talität bar, zu Herzen gehen und zu dem Beſten
gehören, was die moderne deutſche Dichtkunſt
hervorgebracht hat. Deutſch iſt der Grundton der
Dichtung, deutſch das volle Empfinden, das
den Dichter beſeelt hat, deutſch zu Anfang,
deutſch zu Ende. Was ein Glück, wenn alle
modernen deutſchen Dichter von gleich reinem
Empfinden, gleicher Denkungsart, die über
alle kleinlichen Effekthaſchereien vornehm hin-
weg ſchreitet, beſeelt wären! Glück auf, deutſcher
Dichter! Die lebenden Beider, welche geſtellt
waren, zeichneten ſich nicht nur aus durch die
rechte Auffaſſung der Mitwirkenden, ſondern
durch farbenprächtige Koſtüme der letzteren,
ſie waren ebenſo maleriſch, als inter-
eſſant, ſtilvoll und verſetzten den Zuſchauer
in die Zeiten, als noch der Wolf
in den deurſchen Urwäldern hauſte. Das
ganze Arrangement war ein in ſich abge-
ſchloſſenes, harmoniſches, den Veranſtaltern
der Aufführungen gebührt wärmſter Dank,
und es iſt Jedem zu empfehlen, die in ihrer
Art einzig daſtehenden Vorſtellungen zu be-
ſuchen, es wird ihm eine Erinneruug bleiben
für's ganze Leben, geeignet, Geiſt und Herz
zu bereichern und das patriotiſche Empfinden
zu neuer Flamme anzufachen.

10. Sächſiſche Provinzial-Synode.
B. Merſeburg, 23. Oktober.

V.
Die heutige fünfte Sitzung wurde um

11 Uhr Vormittags durch das Lied „Ach
bleib mit Deiner Gnade“ und das Gebet des
Sup. Beth g e-Halle- Giebichenſtein über den
121. Pſalm eröffnet. Die Synode beſchloß
dann in der Erwägung, daß den Flußſchiffern
während des großen Theiles des Jahres eine
geordnete kirchliche Pflege fehlt und die bis-
her in dieſer Richtung ins Werk geſetzten
anerkennenswerthen Beſtrebungen einzelner
Pfarrämter und Organe der Jnneren Miſſion
nicht im Stande ſind, dieſen Mangel zu er-
ſetzen, bei dem Konſiſtorium für eine geordnete
kirchliche Pflege der Flußſchiffer auf der Fahrt
in der Provinz, möglichſt in gutem Einver-
nehmen mit den Kirchenbehörden der in Be-
tracht kommenden Nachbarprovinzen und
Nachbarſtaaten, durch die Errichtung
eines eigenen Flußſchiffer-Seelſorgers Fürſorge zu treffen. Sup.
Medem-Buckau führte zu dieſem Punkte
aus, daß faſt 9 Monate des Jahres gegen
3300 Familien mit 5700 Schiffern auf Elbe
und Saale leben, ja auf dem Plauenſchen
Kanal 26000 Schiffer leben, meiſt der Familie
entzogen, der ſozialdemokratiſchen Agitation
und dem Einfluß ſektireriſcher Bemühungen
ausgeſetzt. Die Schiffer ſind meiſt wohlge-
ſinnte, gute Leute, allerdings iſt das 7. Ge-
bot bei ihnen nicht zu ſtark vorherrſchend,
wie Oberpräſident Dr. von Bötticher
und Sup. PfauWeferlingen bemerkten,
die ſonſt auch den Charakter der Schifferbe

Geh. Reg.

v

gehabt hat.

Rath Dr. Fries Halle meinte, daß ſeitens
Geiſtlicher in den Orten an den Flußläufen,
die neben der Amtsthätigkeit Zeit zu anderer
Hilfe hätten, den Flußſchiffer-Seelſorgern er
wünſchte Unterſtützung werden könnte. Jm
Anſchluß an die Ausführungen von Prof.
Dr. KautzſchHalle über den ſehr dankens
werthen Bericht der Thätigkeit der
Jnnern Miſſion ſprach auch General-
ſuperintendent Dr. Vieregge mit großem
Dank Namens der inneren Kirchenbehörden

über das auf dieſem Gebiete Geleiſtete ſich aus.
Weiter dankte die Provinzialſynode dem
Ausſchuß der Allgemeinen Kon
ferenz der deutſchen Sittlich-
keit s- Vereine und ſeinen Organen
aufs wärmſte für ſeine bisherige Thätigkeit,
deren Bedeutung für alle Stände des Volkes
von hohem Werth erſcheint. Es ſprach ſich
zugleich die Synode dafür aus, daß die evan-
geliſchen Männer und Frauen die Beſtrebungen
der Sittlichkeits-Vereine eifrig unterſtützen
möchten die Generalſuperintendenten möchten
gelegentlich ihrer Ephoralkonferenzen auf dieſe
wichtigen Arbeiten hinweiſen und der Pro-
vinzialausſchuß für Jnnnere Miſſion ſeine
Agenten beauftragen, auf dieſe Thätigkeit
aufmerkſam zu machen. Weiter wurde be-
ſchloſſen, den Evang. Oberkirchenrath zu bitten,
für Bereitſtellung der erforderlichen Mittel
zu ſorgen, um die Geiſtlichen von
der Zahlungihrer ſchweren Bei-
träge zum Penſionsfonds, ſo
wie zum Pfarrwittwen- undWaiſenfonds zu befreien, die den
Staats- und z. Th. den Provinzial und
Kommunal-Beamten ſchon ſeit Jahren abge-
nommen iſt. Ebenſo ſoll der Antrag, be-
treffend Beiträge der Emeriten zu den Pfarr-
wittwen- oder Waiſenfonds, dem Evang.
Ober-Kirchenrath als Material durch das
Konſiſtorium überwieſen werden, das ſich
gleichfalls dazu wohlwollend bereit erklärt.
An 19 Gemeinden wurden dann noch 1755 M.
bewilligt zu Unterſtützungen zur Einführung
des Provinzial-Geſangbuches und 570 M. an
4 Gemeinden zur Abhülfe vorübergehender
Bedürfniſſe. Schluß der Sitzung 3 Uhr
Nachmittags; nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr
Vormittags.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Oktober. Der Leprakranke

Wilhelm Leiter, der lange Zeit in der
hieſigen Klinik behandelt wurde und ſich hier
auch mit einer Krankenwärterin verheirathete,
iſt jetzt, nachdem er zuletzt in der Kgl.
Tharitee in Berlin behandelt iſt, in Be-
gleitung eines Oberwärters nach dem Lepra-
ſanatorium in Memel abgereiſt, wo er den
weiteren Verlauf der Krankheit abwarten
wird. Leiter iſt etwa 45 Jahre alt und
ſtand früher in holländiſchen Dienſten. Jn
den Kolonien zog er ſich das Leiden zu.
Seine Frau war bis heute ſeine treue
Pflegerin und iſt von der Krankheit ver-
ſchont geblieben. Da das weitere Bleiben
Leiter's in der Berliner Charitee, wo er in
Baracke l ein beſonderes Zimmer inne hatte,
nach den Beſtimmungen des Reichsſeuchen-
geſetzes nicht möglich iſt, erfolgte nun ſeine
Ueberführung nach Memel, die am Dienſtag
in einem beſonderen Wagenabtheil vierter
Klaſſe in Begleitung ſeiner Frau und des
Wärters vor ſich ging.

Halle, 23. Oktober. Ein fatales Ge-
ſchäft ſcheint der Brückenpächter Winter
auf der Peißnitzb rücke im vergangenen
Sommer gemacht zu haben, denn er fand es
für beſſer, nichts zu verdienen, als zuzuſetzen.
Dem Geſuch um Ermäßigung der Brücken-
pacht mit rund 16000 Mk. wurde von den
ſtädtiſchen Körperſchaften nicht zugeſtimmt,
und ſo hat er denn in weiſer Erkenntniß
der Sachlage ſeit einigen Tagen das Ge-
ſchäftchen als Brückenzöllner aufgegeben.
Ohne den „verflixten Obolus blechen“ zu
müſſen, paſſirt man nun die ſchöne Peißnitz-
brücke.

Halle a. S., 22. Oktober. Hier iſt
jüngſt ein Einbruch verübt worden.
Kommen da kürzlich zur Nachtzeit drei
elegant gekleidete junge Herren die Große
Ulrichſtraße entlang, in ein launiges Ge-
ſpräch vertieft, machen vor einem unſerer
beſſeren Herrenkleidergeſchäfte Halt, unter-
halten ſich da noch ein Weilchen und nehmen
dann von dem einen Abſchied, der einen
Hausſchlüſſel aus der Taſche zieht, das
Hausthor öffnet und im Hauſe verſchwindet,
es hinter ſich wieder ſchließend. Paſſanten und
Wächter eines gegenüber liegenden Haus-
abbruches haben dies beobachtet, doch nichts
Beſonderes dabei gefunden. Am anderen
Morgen bemerkte der Geſchäftsinhaber, daß
er die vergangene Nacht ungebetenen Beſuch

Es waren ihm eine Anzahl

werthvoller Kleidungsſtücke geſtohlen worden
Die Sache klärte ſich dahin auf: der
elegante Herr, der im Hauſe verſchwand,
war ein Dieb, er öffnete mit falſchen Schlüſſeln
die Thüren zu den Geſchäftsräumen, ſuchte
hier beſſere fertige Sachen aus, begab ſich
uach den hinteren Räumen und übergab
hier ſeinen am hinteren Ausgang in der
Spiegelſtraße wartenden Freunden die ge-
ſtohlenen Sachen. Die raffinierten Diebe
werden dieſes neue Manöver gewiß auch
anderswo verſuchen.

Meuſelwitz, 22. Okt. Vergangene Woche
hatte ſich der Maurerlehrling Zaumſeil hier
einen Fuß wund gelaufen, aber der Wunde
keine Beachtung geſchenkt. Am anderen
Morgen war das andere Bein angeſchwollen,
ſo daß ein Arzt gerufen werden mußte, der
Blutvergiftung feſtſtellte. Der Junge
wurde ſodann in das Krankenhaus nach
Altenburg gebracht, wo er geſtern an den
Folgen der Blutvergiftung geſtorben iſt.

Aus Thüringen, 22. Oktober. Am
Hopfenbau in Thüringen nehmen nur
die Herzogthümer Meiningen und Coburg-
Gotha theil, erſteres hatte im Jahre 1900
13 ha (gegen 17 ha im Vorjahre), letzteres
5 (4) bebaute Fläche. Auf Anregung der
Ortsgruppe Weimar des deutſch- evangeliſchen
Frauenbundes wurde dort eine Handels und
Fortbildungsſchule für Frauen und Mädchen
ins Leben gerufen und am Dienſtag eröffnet.

Jn Kleineutersdorf bei Kahla hat
ſich der geiſtesbeſchränkte ſechsunddreißigjährige
Pflegling Ernſt Jakob auf einem Hausboden
erhängt. Der ſchon einmal todtgeſagte,
durch ſeine Knüppelverſe bekannte Thüringer
Dichter“ Kühn aus Königſee treibt neuer-
dings einen ſchwunghaften Handel mit An
ſichtspoſtkarten, die ſein Porträt aufweiſen.
Die Jenenſer Studentenſchaft hat dem
„ſonderbaren“ Dichterling mehrere „Orden“
verliehen, auf die Kühn ſtolz iſt. Jn
Hildburghauſen wurde ein Herzog-Georg-
Brunnen eingeweiht, den der Ehrenbürger der
Stadt, Max Michaelis in London, geſtiftet
hat. Jn Meiningen entſprang aus
dem Landgerichtsgebäude der gefährliche Aus
brecher Blechſchmidt. Der Herzog von
Meiningen hat dem Generalmuſikdirektor
Steinbach die Wahl ſeines Nachfolgers ſelbſt
überlaſſen. Jn Görsdorf bei Coburg
hatte der Landwirth Truckenbrodt ſeine Frau
ſo geſchlagen, daß ſie zu Boden ſtürzte. Da
Truckenbrodt in der Meinung war, daß ſeine
Frau todt ſei, ging er in ſeine Kammer und
erſchoß ſich. Die Weinernte im Unſtrut-
thale iſt diesmal ganz gering, da die Trauben
infolge der ungünſtigen Witterung ſich nur
wenig entwickeln konnten.

Cöthen, 23. Okt. Jn Geuz bei Cöthen
war kürzlich der als Nimrod bekannte Hof-
beſitzer H. auf der Jagd geweſen, und es war
ihm auch geglückt, einen Haſen zu erbeuten.
Zu Hauſe angekommen, öffnete er den Ruck-
ſack, aus dem ihm plötzlich der mauſetodt ge-
glaubte Lampe entgegenſprang. Nachdem
dieſer einigemale durch die Stube geraſt, ge-
lang es ihm, auf den Hof zu entkommen.
Unſer Bauer hinterher. Er lud ſein Gewehr
in der Eile, zielte und ſchoß auf den Haſen,
mit dem Ergebniß, daß drei Hühner und
eine Gans todt niederſtürzten, während der
Haſe ſelbſt durch das Hofthor auf Nimmer-
wiederſehn verſchwand.

Neuhaldensleben, 22. Okt. Durch die
Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, daß die
verſtorbene Ehefrau eines Arbeiters auf der
Kolonie nicht, wie behauptet wurde, von ihrem
Manne erwürgt worden iſt, ſondern einem
Herzſchlage erlegen iſt. Der Ehemann iſt
aus der Haft entlaſſen.

Magdeburg, 22. Oktober. Der
hieſigen Kriminalpolizei iſt es gelungen,
einen gefährlichen Hochſtapler, der ſchon
ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgt wurde,
auf friſcher That feſtzunehmen. Er hat in
verſchiedenen Städten unter mehreren falſchen
Namen Betrügereien ausgeführt, auch über-
all, wo es nur ging, auf raffinierte Weiſe
Fahrräder geſtohlen, um ſie dann mit Hilfe
von Zeitungsanzeigen zu veräußern. Auch
in Magdeburg iſt er auf ſeinen Reiſen ver
ſchiedentlich eingekehrt und hat Räder ge-
ſtohlen und Betrügereien ausgeführt. Er
trat nobel auf, und es gelang ihm ſo leichter,
die verſchiedenſten Perſonen zu täuſchen.
Räder ſtahl er gewöhnlich in folgender Weiſe:
Er ſah die Anzeigen der Zeitungen nach und
ging dann zu den Perſonen, die gebrauchte
Fahrräder verkauften; nachdem er die Abſicht
zu erkennen gegeben, das Rad zu kaufen,
gab er vor, es erſt probieren zu wollen. Er
erhielt gewöhnlich das Rad, beſtieg es und
verſchwand dann damit auf Nichtwiederſehen.
Die geſtohlenen Räder verkaufte er zu

ſehr billigem Preiſe.
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Staßfurt, 21. Okt. Ueber die bereits
mitgetheilte Erſchießung eines Wilderers
auf Schneidlinger Flur erfährt das
„E. T.“ noch folgendes Nähere: Der er-
ſchoſſene Bergmann Kühne, der im Anfang
der Dreißiger ſtand und ſeine Frau mit acht
Kindern hinterlaſſen hat, wurde am fraglichen
Abend von einem Anderen zu dem Gang ins
Feld animirt und ging ſchließlich mit, trotz-
dem er keine rechte Luſt zeigte und ſeine Frau
ihm davon abrieth. Am ſelben Abend war
der in Schneidlingen ſtationirte Gendarm
vom Feldhüter um Beiſtand erſucht worden,
da wiederholt Wilddieberei bemerkt war.
Das Zuſammentreffen mit den Wilderern
erfolgte in der Michelſchen Jagd, jenſeits
Schneidlingen, in der Nähe der Steinbrüche.
Zweimal ſchoß der Gendarm, ſo wird erzählt,
in die Luft; beim dritten Schuß ſoll K. ge-
radezu der Kugel entgegengelaufen ſein, an-
ſtatt ſtillzuſtehen oder in der erſten Richtung

Als K. fiel, eilten Gendarm
und Feldhüter ſofort zu ihm. Der Erſtere
erkannte zu ſeinem Bedauern ſeinen nächſten
Nachbar, der nur noch die Kraft hatte, ſeinen
Begleiten zu nennen; gleich darauf verſchied
er. Der Erſchoſſene trug zwei Haſen bei ſich.
Beweis genug dafür, daß er der Wilddieberei
obgelegen hatte. Die Leiche wurde alsbald
nach dem Friedhof gebracht und im Leichen-
hauſe niedergelegt. Die Nachricht von dem
traurigen Ereigniß wurde dann der F
ſchonender Weiſe mitgetheilt.

au tn

2Vermiſchtes.
Plauen i. V., 21. Okt. Geſtern Nachmittag25 Uhr verſagte plötzlich in der ganzen Stadtdas elektriſche Licht und die elektr iſche Kraft aus

dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerke. An einer am
letzten Sonntag ausgeführten Hilfsſchaltung te
ſich im Laufe des Nachmittags ein Defekt ein, der
zur Folge daß der Ausſchalter einer Dynamomaſchine, die zu den be reits in Betrieb befindlich
geweſenen Dynamoseingeſchalt et wurde, verbrann
Es mußte der Betrieb auf zwei nie nden eingeſtellt
werden, was zu großen Störungen Anlaß gabSo waren in der Paulus firche die Schüler der
Knaben-Fortbildungsſchule, einſe pließlich der Lehrer

ha te,

600 Perſone t, verſammelt, um das hei lige Al der nd-
mahl zu genießen. Nachdem die Verſammlur ig übereine Stunde im Finſtern geſeſſen hatte, verließ ſie
die Kirche, ohne daß die Abendmahlsfeier vor ſich
gehen konnte.

Berlin, 22. Okt. BVeru ntreuuu gen inHöhe von etwa einer halben Million Mark ſind im
Kaufhaus N. Jsrael entdeckt worden Dieſelben
ſind durch zwei Brüder Beſas, deren Vormund der
verſtorbene Kommerzienrath Jsrael geweſen war,
begangen worden. Der eine der Brüder war Buch
halter in der Centräle und verſtand e urch
Fälſchung der Verkaufszettel in ſeine Taſche zu
wirthſchaften, während der ältere, der als Kaſſirer
fungirte, ſeinem Bruder behilflich war, die Unter

ſchlagungen z Tzu verdecken. Als vor acht Tag
dacht rege wurde, verſe yarfſtwobei die Veruntreuu nungen

Ddige ontlaſſ-Oigen entlaſſen wurden. Eine Anzeige wurde bis
v

D

her nicht erſtattet, doch wurde das Bankde
einen Bruders in Höhe von 200000 M. beſch rt.

Wiesbaden, 22. Okt. Der e ſte Fall in dem
es einem g ickten Chirurgen gelungen iſt, durchdie Vern ing d Wu nd de t B 9 bg des H 5Die Delrit hung einer n VII Des ytwelche fonſt unter allen n nſtänden tödtlich verlaufen
wäre, einem Patienten das Leben zu erhalten, kam
heute durch eiue Verhandlung vor der Strafkammerdes yteſigen Königlichen Landgerichts zur weiteren

Kenntniß Die intereſſante Sache nyteilt le IIIICTe l e De Verhaurt 1dermaßen: Am 2. Mai d. Js. hatte ſich der 1883
geborene Auslaufer Adolf Ullmann von Höchſt
a. M. ein kleines d nmeſſer haarſcharf ſchle
laſſen und als er abends mit einigen Kameraden inDer K nigſteinerſtra e zuſan men raf, yelgte e Dieſen
das Meſſer. Der 19 J alte Schloſſer Louis
Köhler befand ſich unter den jungen Leuten undmachte eine Bemerkung, welche den U. veranlaßte,

ihm anſcheinend im Scherz das friſch geſchliffene
Meſſer gegen die Bruſt zu ſtoßen. Der Stoß hatte

r evoſe Folgen, denn er drang zwiſchen der vierten
und fünften Rippe hindurch in das Herz des Ge
troffenen und verletzte auch die Lunge. Ein dicker
Blutſtrom entquoll ſofort der gefährlichen Wunde
und der Arzt des r en Krankenhauſes,Dr. Schwerin, zu dem der Verletzte alsbald gebracht
wurde, ſtellte ſogleich eine ſchwer re Verletzung des
Herzens feſt. Köhler lag ſaſt im Sterben und
Fall galt als ein abſolut hoffnungsloſer. W
oder ht auch dehsalb er ntſchloß der
leitende Arzt ſich zu einem op

viellei erativen ne Die
nur einige Millimeter breite Wunde wu er weitert.
u id die vierte und fünfte Rippe theilweiſe entfernt,
Der untere linke Lungenlappen und der Her zbeut el
waren durchſtochen und der bei jeder
ziehung des Herzens ſich aus der Wunde
bleiſtiftdicke Blutſtrahl ließ darauf
auch der Herzvorhof verletzt war. Um zu demſelben
gelangen zu können, wurde auch die Verletzung des
Herzbeutels etwas erweitert, zunächſt aber war es
dem Operateur bei der Beweglichkeit des Herzens
nicht möglich, die verletzte Stelle des Her zvorhofs

zuſammen
ergi eßende

ſchließen, daß

dem Auge und der Hand zugänglich zu machen.
Erſt als mittels eines Fadens dieſes Ziel exreicht
war, konnte die Herzwunde vernäht werden. Köhler
Fbolte ſich ungeachtet einer noch hinzutretenden
Bruſtfellentzündung und einer leichten Entzündungdes Herz be utels verhältnißmäßig raſch und wurde
ſchon am 23. Auguſt als wiederhergeſtellt aus dem
Krankenhaus entlaſſen. Er muß ſi ich noch ſchonen,
zumal eine leichte Erregbarkeit des Herzens vorliegt,
die vielleicht die Erwerbsfähigkeit des K. für ſein
ganzes Leben ſchmälert, aber er ſieht blühend und
geſund aus. Ullmann hat übrigens ſeinen leicht-
fertigen Scherz mit zwei Monaten Geſängniß wegen
fahrläſſiger Körperverletzung zu büßen, auch 1000
Mark Buße an den Geſchädigten zu zahlen.

m

e

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 22. Okt. Die heutige Sitzung

des Schwurgerichts verurtheilte den Lumpenſammler
Friedrich Weiſen ach aus Rosperwend, der am10. Juni d. J. ſeine Ehefrau aus Haß erdroſſelte
und ſie dann auf einem Hundewagen 16 Kilometer
o in einem verlaſſenen Schacht verſteckte, zum

ode.

Kleines Feuilleton.
Der falſche Deckofſizier. Aus Augs

burg wird unterm 20. Oktober geſchrieben:
Der angebliche Deckoffizier, der wie in
München, Forchheim, Bamberg u. ſ. w. auch
hier ſein men trieb und in den ſolven-
teſten Kreiſen ſich Zutritt zu verſchaffen wußte,
wurde von dem Schutzmaun Pfarrkirchner am

Königsplatz verhaftet auf Grund eines im
Centralpolizeiblatt ergangenen Steckbriefes.

Als Beiſpiel, mit welcher Frechheit dieſre
Schwindler zu Werke ging, wird der „A. Abdztg.“
Folgendes erzählt: Eines Abends ſaß er in
einem hieſigen gut beſuchten Reſtaurant, wo
an einem Nebentiſche in größerer Geſellſchaft
ein Einjährig Freiwilliger ſich unterhielt.
Letzterer äußerte im Laufe des Abends in
wohl etwas animirter Stimmung in Bezug

ſie auf der 5. Avenue in einem Wägelchen
erſchien, dem zwei bildhübſche, ſauber geputzte
Kühe vorgeſpannt waren. Auf dem Lande
iſt ein ſolches Fuhrwerk keine Seltenheit, in
den Straßen New-Yorks aber hatte es einen
ungeahnten Erfolg, zumal da die Jnſaſſin
in Seide und Sammet gekleidet und mit
den koſtbarſten Brillanten geſchmückt war.
Da die Gaſſenjungen der originellen Dame
unter großem Halloh nachliefen, wurde
ſchließlich auch die Polizei aufmerkſam, und
der Polizeichef ſprach perſönlich bei Miß
Laura vor und ſuchte ihr klar zu machen,
daß man in den Straßen New-Yorks nicht
in ſol ber Equipage ſpazieren fahren dürfe.
Miß Laura fragte jedoch gereizt, auf Grund
welcher Geſetze ihr Kuhwagen verboten ſei,
und da der Polizeichef in Verlegenheit geriethund kein Geſetz namhaft machen konnte ſetzte

die Braſilianerin ihre Spazierfahrten fort.
Ein Circusdirektor ſoll für den Wagen mit
den Kühen 40000 M. geboten haben, aber
die Dame hat das Angebot rundweg zurück-
gewieſen.

Vom „tollen Mullah“. Der „ſtolle
Mullah“, Haji Mohammed Abdullah mitſeinem enitis en Namen, der den Englänbern

auf den angeblichen Deckoffizier: „Das iſt im Somalilande ſchon ſeit den letzten drei
nun und nimmermehr ein Offizier!“, was Jahren ſchwere Sorgen e wird als ein
Röslin veranlaßte, ihn zur Rede zu ſtellen. noch junger Mann, dunkel, groß und ſchlank,Der Einjährige beharr te anfangs auf ſeinen mit einem kleinen Hiegenbart geſchildert.
Zw ifeln, gab aber dann, durch das ſichere Er hat während der let zten drei Jahre mehrere
Auftreten des Schi vindlers et Pi fahrten nach Me kka unternommen undr Bewn ßtſein der Jnkorrektheit ſei Hand t der Sekte von Mohammed Salek
n ingsweiſe, klein bei und verließ auf an geſchloſſen. Dieſe Sekte wurde vor etwa
des famoſen Deckoffiziers das Lokal, nachdem er zwölf Jahren in Berbera begründet. Sie
noch zuvor ſeinen Namen genannt hatte. Am predigt mehr Regelmäßigkeit in der Gebets-
anderen Tage hatte Röslin die unglaubliche ſtunde, ſtrengere Beachtung d Religions-
Frechheit, in die Kaſerne zu gehen und die formen und das Verbot 3 hen
Beſtrafung des Einjährigen zu verlangen! Theeſtrauchs“. Der „Mullah“ iſt Anſicht
Dabei hatte er das unerhörte Glü ck, daß der der Mohammedaner ein beſe liger
betreffende Kompagniechef abweſend war, ſonſt Mann, eine Re-Jnkarnation Mohammeds
wäre der Schwindel wohl ſofort entdeckt Es hat ſchon viele „Mad lahs“ gegeben
worden. Der Feldwebel, der ihn empfi rt dazu, daß ſie voll religiöſen Wahn-

e ein gutes Wort für den Ei nd und ſich das ganzeein, der ſich bisher gut geführt I tachbarn, auch ihrer Fro
deſſen Beförderung zum Offizier durch eine aneignen; denn ohne einen gr ſt
Anzeige in Frage geſtellt würde. Der kein mohammedaniſcher Pro folgreich

zwindler verzichtete denn auch ſchließlich Der „Mad Mi erklärt, daß Kugeln ihm
auf eine Anzeige, verlangte aber, daß man j nicht ſchaden können, u aß er auf ſeine
ihm den Einjährigen zur Abbitteleiſtung in f Anhänger dieſelbe Unempfänglichkeit r
en Gaſthof ſchicke. Dieſer trat denn auch jtr kfann, n n gehorche
befehlsmäßig bei dem beleidigten Deckoffizier T w die Kug ſchieht das

wurde nochmals tüchtig zuſammengeſtaucht t ihrer Si Er reitet auf einem
und dann in i Gnaden entlaſſen. Bald darauf weißen, iligen Kameel, ete undgriff da Schick ſal in Geſtalt des Schutz j feuert ſeine Leute an ſ d Un-
manns Pfarrkirchner, dem die glänzende j gläubige zu tödten. M r den
Marine- Uniform gar nicht imponir t Kugeln aus w Wege, och inrauher Hand ein und bereitete der Her n der Verlegenheit kein an Muth.

fbahn des Rottenburger Sch ſellen D Nullah iſt v d aberWürttemberg, der Heizer bei d a ß gent r
ar, ein ſehr proſaiſches Ende obachtet, ein ſchiff triſchen

Zum Fall Anthes wird der „V Scheinwerfer r Küſt rufbl
Zt 1us Dresde 20. Oktobe tele- l n und b f dgraphirt: Hofopernſänger Anthes iſt ko t ße Verſammlung warf
rüchig geworden und nach Amerika gereiſt: der Scheinwerfer ſeine Stral auf das um-
er kiert eine Konventionalſtraf on j gebende Land d er be r E s ein
28,000 Mark; die „Dresd. Ztg.“ ſch eugniß, da ohammed direkt kka
den Fall: „Herr Anthes iſt verreiſt. S reſandt hatte, njener denkwürdigen Rheingold führung, Diener ihm gefiel Das erinnert f
o der Künſtler als Loge plötzlich vom genug an di l e in Boulc r

nickkrampf befallen wurde und ſeit welcher Tage des Staatsſt: L
er als „krank“ auf dem Theaterzettel ver- Napoleo ſchwirrten.) Er Neiſt
zeichnet ſtand, hat er wiederholt verſucht, von der Jntrige, id durch Ver-
ſeinen Verpflichtungen entbunden zu wer ſprechungen legentlich enke und
Wie verlautet, ſoll er in Amerika 2000 Mark Heirathen zog er allmählich Stämme
den Abend erhalten. Man muß dieſen ſich, di f f t warenKontraktbruch des beliebten Künſtlers als oder ſich fern t ihm gehalten hatten Die
einen lei ptſtuntgen Schritt bezeichnen. Ab Schwierigkeiten des Feldzuges gegen den
geſehen davon, daß Herr Anthes künftig an Mullah ſind um ſo größ d ſeine
keiner deutſ he en Bühne wieder auftreten kann, Leute kein feſten Wohnſitz haben. Sie
dürfte die Amerikafahrt auch ſonſt für ihn laſſen ſich gewöhnlich in d rrais Dörfern
verhängnißvoll werden, da er kaum den Reiſe- der Stämme nieder, die ſie überfallen, a
ſtrapazen gewachſen ſein und den Anforde auch dieſe beſtehen a transportablen
rungen genügen dürfte, welche die an ſo Hütten aus Flechtwerk, d it Fellen bedeckt
ſtimmgewaltige Tenore wie Jean de Reßke ſt. Die Fortnahme dieſer Hütten iſt k
gewöhnten Yankees zu ſtellen pflegen. Herr derſchmetternder Schlag, da der Reichthum
Anthes erhielt hier nahezu 30,000 Mark des Mullahs hauptſächlich aus Kameel,
Jahresgage, die er durch häufige und viel Schaf und „Ziegenheerden beſtehtcoulant bewilligte auswärtige Gaſtſpiele noch Das Deutſchthum in Cleveland.
weſentlich erhöhte. Schon Frau Krammer Die Stadt ln nd im Staate Ohio zähltan auf eine wenig anſtändige Weiſe von eine Bevölkerung von gegen 400,000 Be
ihrem hieſigen Kontrakt los. Herr Anthes f wohnern, unter nen an 160 000 Deutſche.
brennt einfach durch. Was wird die Bühnen- Das Vereinsleben iſt bei den Deutſchen dort
genoſſenſchaft dazu ſagen?“ Dieſen Mit Fehr ſtark entwickelt und iſt das einige Mittel
theilungen der „Dresd. Ztg.“ kann ich noch j geweſen, um ihr Deutſchthum zu erhalten
hinzufügen, daß man jetzt den Genickkrampf Es giebt in Cleveland 102 deutſche Logen
für ſimuliert hält und daß eine bekannte und 55 Landsmann isſch aftsvereine, die meiſt
große Geſangsvirtuoſin die bereits vor den Zweck gegenſeitiger Unterſtützung haben,

Wirkſamkeit von hier nach
Herrn Anthes bei ſeinem

haben ſoll.

längerer Zeit ihreAmerika verlegt hat,

fetzigen Schritte ſtark beeinflußt
Jm übrigen war der verwöhnte Sänger mit
dem hieſigen Publikum und der Preſſe un-
begründeter Weiſe höchſt unzufrieden.

Originelles Fuhrwerk. Eine reiche
Braſilianerin, Fräulein Laura Rienzo, erregte
unlängſt in NewYork große Senſation, als

7

r 30 Geſangvereine, die Kirche nchöre
gerechnet, vier Vereine ehemaliger deutſcher
Soldaten und 13 Geſellſchaften wohlthätiger
oder wiſſenſchaftlicher Art. An katholiſchen
Orten Fr. es drei, die aber nicht rein deutſch
ſind. Der deutſch- amerikaniſche Central-Bund
von Cleveland umfaßt alle deutſchen Vereine
und Logen ohne Ausnahme und ſucht ſie
ohne Rückſicht auf ihren Zweck oder Religion

zu vereinen, zur Förderung der berechtigten
Wünſche des Deutſchthums und zum Schutz
und Trutz desſelben gegen nativiſtiſche oder
freiheitsfeindliche Uebergriffe. Er wurde erſt
vor fünfzehn Monaten gegründet, errang aber
in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon
große Erfolge. Faſt alle großen Vereine der
Stadt haben ſich ihm ſchon angegliedert, ſeine
Mitgliederzahl beträgt über 5000. Die
Gründung des Deutſch- amerikaniſchen Staats
verbands von Ohio iſt ſein Werk. Dieſenwiederum ſchloß er dem o alonalvertend an.

Damit führte er alle die Seinen in die große
deutſchnationale Bewegung ein, die in letzter
Zeit durch die Vereinigten Staaten geht und
ſo Erfreuliches von ihrer Zukunft erhoffen läßtTelegraphiren mit fahrenden Bahn-
zügen. Jn Canada iſt es gelungen, eine
telegr. Verbindung mit einem fahrenden
Eiſenbahnzuge durch drahtloſe Telegraphie
herzuſtellen. Der Zug fuhr 60 engl. Meilen
in der Stunde. Die Verbindung wurde auf
eine Entfernung von 8 engl. Meile (1 engl.
Meile iſt 1,609 km) eröffnet und währendder ganzen Fahrt ohne jede Stockung aufrecht

o T oerhalten

Die Memoiren Krügers.
London, 23. Okt. Die

öffentlichen Auszüge z
Times“ ver-

Memoiren
wie Krüger im

in der

e 97 uruhen in Dünkirchen.

Dünkirch en, 23. Oktober. Die Ver-

7 u sMaritime und Phare
MiNilitär al ufg J

Wetterbericht des Sretsblattes.
25. Okt. Wolkig, kühler zindig26. Okt. Herbſtlich, eltige ſehr wi bindig.

27. Okt. Kühl, wolkig. Regenfälle. Stürmiſch.28. Okt. T heils heiter, meiſt tr ocken. Stürmiſch.
29. Okt Wolkig, Regenfälle, windig. Ziemlich

kühl



Nummer 251. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 25. Oktober.

Durch vortheilhafteste

um Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns

linkäute aller Artikel sind wir in der Lage.

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Dejeuners Diners Joupers
SBuſfet Arrangements, alte un arme G latten,

Ragouts, Fricassée, Salat, Mayonnaisen, Rinzelgerichte.
Hochachtungsvoll

v 7 4 t

(2242

stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und unter
Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Aubereitung sein. Indem wir

Deutſche Nähmaschinen Syſtem Singer
unter 5 jähriger Garantie und zwar:

fachſte Handhabung.

Arbeiten.

Lager in Stickseide, Garnen, Nadeln., Oel,
schwingschiffehen, Ringschiffchen, Central Bobbin.

Parterre u. I. Etage. Halle. gr. Steinstr. 83. Parterre u. I.

empfiehlt ſein großes Lager von

e für den Hausbedarf, für die Damen-und Herren-Schneiderei, ſowie für die FOriginal Naumann Singer Weißnäherei.
J Größte Leiſtungsfähigkeit, ein- S

Unterricht imKoſtenfreier
J Na aumann n n e Sticken, Stopfen, Hohlſaum, D

bruchs-, Bändchen- und Smyrna-

z o Weitgehendſte Vedingungen bei Ab-I Na aumann S n er ſchlagszahlungen. Bei Baarzahlung
hohen Rabatt. Alte Nähmaſchinen
werden in Zahlung genommeu.

Formen und Anbehörtheilen.

Wintermäntel, Paletots, Joppen mit warmem Futter,
Anzüge in jeder Grösse u. billigster Preislage.

Anfert o e Maass. e

Nähen
Durch

Etage.

e r e DerSpezialgeschàäft für Herren- und Knabengarderoben,

Damenhtt dar

Merſeburg, B. Pulvermmacher, Burgſtr. 5.
2513) Grösstes Spezial-Geschäft

elegant garnirter
Damenhüte.

Mädchen u. Ainderhüte

Stadttheater Halle a. S.

Spielplan
vom 25. bis 31. Oktober.

Sonnabend Abends 7 Uhr:
Carmen. Sonntag Nachmittag

u Uhr: FremdenVorſtellung Alt-
Heidelberg. Abends 7 Uhr:
Die Geiſha. Montag Abend 71

meyer. Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther. Uhr: Zum 1. Male wiederholt: Das
Die Konfirmanden und deren Eltern große

werden hiermit zu den 5 Uhr Gottes-dienſten eingeladen.) Vorm. 11 Uhr: r w. verkaufte 5 3Kindergottesdienſt Die T woch Abend 71 Uhr: Zum 3. Male

um 2 ühr ſtatt. Das große Licht. Donnerſtaglingsverein. Abend 7 Uhr: Zum letzten Male:Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius Die Geiſha. Freitag Abend 71,
Vormittags 11 Uhr Kindergottes dienſt. Uhr: Das Rheingold

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Prediger

Erfurter blumenkohl.
Jordan.

Heute Sonnabend trifft eine Sen-
dung Blumenkohl auf dem Roßmarkt

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 26. Oktober predigen:

m Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonush Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Super. Bithorn.
Zu dieſem Gottesdienſt werden die
Eltern der Konfirmanden beſonders ein-
geladen. Vormittags 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt. Geſammelt wird eine
Kollekte für die Nothſtände der evan
geliſchen Landeskirche.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diaconus Scholl-

aufeu finden
Abends 8 Uhr: Jüng

Katholiſche Kirche. Sonnabend:
6 Uhr Beichte. Sonntag:

Uhr: Beichte. 8 Uhr:

Abends
Morgens

Frühmeſſe.10 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm.

ar ſehen
empfiehlt die Baumſchule von

C. Patzsch in Zweimen
bei Zöſchen (2428

hohe und niedrige, vedelte Süßſz-
und Sauerkirſchen, Afel, Birnen,
Reiueclauden, Pfirſiche, Aprkoſen,
Stachel- u. Johannisbeeren, Wein.

Flor de St. Felix,
hochfeine Qualitätscigarre,

10 Stück 60 Pf.
Moritz Burmann,

2508) Kl. Ritterſtraße 13.

BVeyer's

Kinder-
Nährzwieback

hat einen vorzüglichen Geſchmack.
Derſelbe iſt unentbehrlich für
Kinder, Kranke u. Rekonvales-
zenten und wird von Aerzten ſehr
empfohlen. Zu haben bei

Altred Bauer.
2516) Ferdinand Scharre.

Waltsgott's Nussextract
5Haarfarbe s

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

W Wer Stelleſucht, verlange die
Deutsche Vakanzen-Post. Eßlingen.

2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht. ein. Karl Staude. Erfurt. vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Giseke Nachkf., nh.: Oskar Schiff alle a. S.

Unteraltenburg 51.
Zeichen- Unterricht ertheilt

Hedwig Fiedler,
Unteraltenburg 51.

für Damen- und
Mädchen- Garderobe nach dem berühmten

Original -Weltschnitt-
Sysiem Tronsasz.
wen anDaſelbſt ſind Schnittmuſter in den neueſten Facons für

Damen-,zu haben.
Mädchen- und Knabeugarderobe nach obigem Syſtem

(2534

J. G. Knauth G Sohn,
Entenplan S,

empfehlen ihr großartiges
Lager aller Nenheiſten der Saison, als:

Herren und Damenpelze, Muffen, Kragen, Colliérs, Boas u. Baretts
in allen modernen Pelzarten.

Pelzmützen für Herren und Knaben, Aufknöpfkragen, Fuſzſäcke,
Fußdecken in Angora und chineſiſche Ziege, Fuchsklauen und Jagdmüffe.
Die neueſten Er Herbst- und W mtermütuen- große Aus
wahl der modernſten Hüte in ſteif und weich, Belour- und Lodenhüte,

Chapeau Claque, Cylinder, Filzpantoffeln mit Filz- und Lederſohlen,
Einziehſchuhe u. Pantoffeln, div. en Handſchuhe in Krimmer,
Tricot, Wild und Waſchleder, Glacé mit und ohne Futter, Arbeitshandſchuhe.

Groſßßze Auswahl in Regenſchirmen.
Colossale Auswahl in Shlipſen, Cravatten und Kragen-
ſchoner, Vorhemdchen, Servitenrs, Kragen u. Manchetten,Gummiwäſche, div. Kragen- und Manchettenknöpfe.

Anfertigung eleganter Herrenpelze und Damenmäntel nach
Maaß.

Wir offeriren ſämmtliche Waaren zu ausser ordentlich
billigen Preisen. (2545

Krmin ung
Chusnelda,.

Der Spielplan wird wie folgt
abgeändert:
Freitag, den 24. Oktober er.,

Abends 8 Uhr,
Allgemeine Vorſtellung.

Sonnabend, den 25. Oktober er.,
Nachmittags 4 Uhr,

Schüler- Vorſtellung.
Sonntag, den 26. Oktober er.,

Nachmittags 4 Uhr,
Vorſtellung für Kriegervereine
und answärtiges Publikum.

Sonntag, den 26. Oktober er.,
Abends 8 Uhr,

Allgemeine Vorſtellung.
Montag, den 27. Oktober er.,

Abends 8 Uhr,
Allgemeine Vorſtellung.

Mittwoch, den 29. Oktober er.,
Nachmittags 4 Uhr,

Schüler- Vorſtellung.
Vorverkauf der Billets bei

Herrn Fr. Stollberg und im Land
rathsamt.

Wein
à Pfd. 20 Pfg. und Speisekür-
bisse empfiehlt Otto Lippold,
Bürgergarten. (2533

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, den 25. Okt. 1902,

Abends 7 Uhr:
Carmen.

Neues Theater.
Platz den Frauen

iſt die größereMarkt 23 Hälfte der
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Das
Parterre-Logis

im Hauſe Weißenfelſer Straße 5,
ſowie die 1. Etage Weißenfelſer
Straße 3 ſind zu vermiethen und
zum 1. Oktober a. c. zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Contor. (2220

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Wasche mit
III

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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